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Montag, 30. Januar 2023

Stammtischgespräche am Mikrofon
Seit bald zwei Jahren erscheint alle zweiWochen eine Folge desNidwaldner Podcasts «Nämmer eis». Ein zeitintensivesHobby.

Florian Pfister

Ein langer Gang führt zu einem
Raum voller Kabel und techni-
scher Geräte. Am Tisch in der
Mitte sind für die aktuelle Folge
vierMikrofonebefestigt.Anden
Wänden hängen schwarze Vor-
hänge, schliesslich soll es hier
drinnicht hallen.UndGetränke
stehen bereit, ummit ihnen an-
zustossen. Hier nehmen Fran-
ziska Filliger, Chantal Werren
und Markus Lindegger ihren
Podcast «Nämmer eis» vom
Theaterwärch Stans auf.

Es ist ein Hobby, das sich wäh-
rendderPandemieentwickelte,
als alles stillstand. So auch die
Leidenschaft, die alle drei ver-
eint – das Theater. Kurzerhand
entschlossen Theaterwärch-
Präsidentin Franziska Filliger
und ihreTheaterkolleginChan-
talWerren, einenKulturpodcast
zu starten. Markus Lindegger
stiess später hinzu.

Der Name des Podcasts
stammt von Chantal Werren,

die imTheater fürdieMaskezu-
ständig ist. «WirhattendieAuf-
gabe, zwischen 10 und 20 Na-
men zu notieren. Ich habe das
erst zwei Minuten vor der Sit-
zung bemerkt.» Die spontane
Idee Werrens wurde sofort für
gut befunden. Schliesslich soll
derPodcastwieeinStammtisch-
gespräch geführt werden. Und
an einem Stammtisch «nimmt
mer eis».

Balderscheint eine
Jubiläumsfolge
Normalerweise sprechen je-
weils nur zwei der dreimit ihren
Gästen. Schliesslich ist so ein
Podcast zeitaufwendig. Alle
zwei Wochen erscheint eine
neue Folge, bald Nummer 50.
Undeswäre ja nicht so, dass die
drei in ihren unterschiedlichen
Positionen inNidwaldnerThea-
tern – nicht nur im Theater-
wärch – in ihrer Freizeit zu we-
nig zu tun hätten.

Zu zweit zumoderieren, hat
seine Vorteile, aber auch seine
negativen Seiten. «Wenndu al-
leine bist, kommst du viel tiefer
ins Gespräch», sagt Markus
Lindegger. Mit einem Partner
oder einer Partnerin könne
manhingegen auch einfachmal
durchatmen, ergänzt Franziska
Filliger. «Alleine musst du im-
mer zu 100 Prozent fokussiert
sein. Du bist vielleicht schon
seit 5 Uhr morgens wach, hat-
test einen schwierigenTag und

musst am Abend noch voll ab-
liefern. Wenn du zu zweit bist,
kann dein ‹Gspändli› überneh-
men und du kannst kurz ab-
schalten.»

Heute haben sie sich aus-
nahmsweise zu dritt versam-
melt, umaufzunehmen.Techni-
kerSimonMurer,derdieRäum-
lichkeiten in Stansstad zur
Verfügungstellt, darfdabeinicht
fehlen. Heute spüren die Hosts

den langenTagbesonders,denn
sie nehmen sowohl eine «Pas-
sionsfrucht»-Episode wie auch
eine Folge «Nämmer eis» auf.
Quasi ein Zweiteiler.

DieEpisodenvon«Nämmer
eis» sind unterschiedlich lang,
von rund 50 Minuten bis fast
zwei Stunden. Für Markus Lin-
degger steht fest, dass ein Pod-
castnicht zu langseinkann, aber
zu langweilig. «Wenn er span-

nend ist, kann er nicht lang ge-
nugsein.»FranziskaFilliger gibt
gleich einen Tipp hinterher:
«Man muss die Folgen ja nicht
am Stück hören.»

InderTheaterwelt viele
Kontaktegeknüpft
IhreGäste finden die dreimeist
zufällig, auch dank ihrer Erfah-
rungen. «Durch das Theater
hast du mit vielen verschiede-

nen Leuten zu tun, die eine
spannende Lebensgeschichte
haben», sagtMarkusLindegger,
dermomentanbeimStück«Fa-
milienbande» der Theaterge-
sellschaft StansalsProduktions-
chef tätig ist. Inzwischenfinden
sich nicht mehr nur Nidwald-
nerinnen und Nidwaldner auf
der Liste, sonder auch promi-
nenteGästewiederZürcherPe-
ter Pfändler oder der Walliser
Sven Furrer.

DieGespräche sollen locker
sein. «Wir lassen uns einfach
mal treiben», sagtFranziskaFil-
liger. «Wir hatten auch schon
Gäste, die erzählteneinfachmal
eine Viertelstunde undwir hör-
ten zu.» Trotzdem folgen die
Hosts einem roten Faden. Sie
bereiten sichmit rundzehnFra-
gen auf das Gespräch vor, der
Rest ergibt sich.Manchmal stel-
len sie alle Fragen, manchmal
kaumeine.Alle amTisch«näm-
med eis» und es wird einfach
mal geplaudert.

Hinweis
Im Podcast «Passionsfrucht»
sprechen die Hosts von «Näm-
mer eis» detailliert über ihre Tä-
tigkeiten in Nidwaldner Theatern
und über ihr Hobby, das Podcas-
ten. «Passionsfrucht» ist auch
auf Spotify und Apple Podcast
zu finden. Am 8. Februar er-
scheint bei «Nämmer eis» eine
Folge, in der Autor Florian Pfister
im Mittelpunkt steht.

Passionsfrucht

Podcast

Das hiesige Laientheater boomt
Nid- undObwalden sind eine Theaterhochburg. Sie behauptet sich, allen Trends zumTrotz.

Matthias Piazza

«Monsieur Claude und seine
Töchter» ist nicht nur im Kino
einErfolg.Die französischeKo-
mödie mit ihren unerwarteten
Wendungen, Verwicklungen
und Täuschungen sorgt im
TheaterBuochs für volleRänge.
Trotz Extravorstellungen sind
nur noch ganz wenige Plätze
frei. «Wir werden überrollt»,
gibt sich Dani Danner, Präsi-
dent der Theatergesellschaft
Buochs, überwältigt. «DieLeu-
te schauten immer gerne unse-
re Aufführungen. Doch in den
vergangenen Jahren konnten
wir gar noch zulegen.»

Und nach der coronabe-
dingten Zwangspause habe er
auch einen Nachholbedarf ge-
spürt. Die hoheAuslastung von
mindestens 98 Prozent sei si-
cher auchdenerfolgreichen frü-
herenProduktionen zu verdan-
ken wie «Heidi» oder «Die
Schweizermacher».

ZweibisdreiProben
wöchentlich
Auch inanderenGemeindener-
freue sich das Laientheater un-
gebrochener Beliebtheit, wisse
er aus den Gesprächen mit
Theaterkollegen. Dass sich das
Theater trotz grosser Konkur-
renzwieStreamingdienstenbe-
haupten kann, überrasche die
Theaterszeneauch.«Wirhaben
dieses Phänomen auch disku-

tiert.DieLeute schätzendasAu-
thentischeaneinemTheater.Es
ist live, echt, oft kennen sichPu-
blikum und Darstellende. Das
gibt eine Bindung. Das ist ein
ganz anderes Erlebnis als einen
Film imFernsehenzusehen,mit
mehrfach gedrehten und nach-

bearbeitetenSzenen.»Nichtnur
aufdenZuschauerrängen, auch
auf der Bühne steht das Laien-
theater nach wie vor hoch im
Kurs.Nachwuchsprobleme,mit
denen sich viele Vereine aus
demSport oder sonstigenBerei-
chen herumschlagen, kennt

man beim Theaterverein Bu-
ochs nicht – trotz des grossen
zeitlichen Engagements. Zwei
DutzendVereinsmitgliederund
über 80 freiwillige Helferinnen
und Helfer stellen Jahr für Jahr
eine neue Theateraufführung
auf die Beine. Während rund

acht Monaten finden zwei- bis
dreimal wöchentlich Proben
statt. «Beim Theaterspielen
kann ichkreativ sein, in einean-
dereRolle schlüpfen.Das ist ein
wertvoller Ausgleich zum stark
strukturierten Arbeitsalltag in
meinemtechnischenBeruf.Das
macht für mich den Reiz aus»,
meint Dani Danner, der in der
diesjährigen Aufführung den
Polizisten spielt. «Auch meine
Theaterkolleginnen und -kolle-
gen nehmen das zeitintensive
Engagement aus diesen Moti-
ven gerne auf sich.»

Leute sehnensich
nachAblenkung
AuchdieKernser Spielleute sind
mit dem Vorverkauf ihres Lust-
spiels «Wellness – aber anders»
zufrieden. «Wir haben rund
900 Tickets verkauft, ohne
schon Werbung geschaltet zu
haben», freut sich Präsident
MarcoHerger auf die diesjähri-
geTheatersaisonmit zwölfAuf-
führungen, die am4. März Pre-
miere feiert.

Seine Erklärung für die un-
gebrochene Popularität der
Laientheater: «Die Leute seh-
nen sich nach Ablenkung vom
Alltag und den schlimmen Er-
eignissen in der Welt, nach
Unterhaltung in Form von hei-
teren Stücken.» Das erkläre
wahrscheinlich auch, warum
ernste Stücke beim Publikum
nicht ankämen. Auch seien die

Kernser Spielleute in der glück-
lichen Lage, keine Abgänge zu
beklagen. «Wir sind eine Thea-
terfamilie.»MarcoHerger, der
seit 22 Jahren, seit er 14 Jahre
alt ist, auf der Bühne steht,
reizt am Theaterspielen, dass
er in eine andere Rolle schlüp-
fen könne.

Überdurchschnittlich
hoheTheaterdichte
Gustav Ziegler, Vertreter von
Ob- und Nidwalden im Regio-
nalverband Zentralschweizer
Volkstheater (RZV), bestätigt
denEindruckeines regenThea-
terlebens in der Region. «Im
Vergleich zu anderenKantonen
ist in Nid- und Obwalden die
Theaterdichte imVerhältnis zur
Bevölkerung überdurchschnitt-
lich hoch.» Dies sei auch dem
Stammpublikum der Theater-
vereine zuverdanken.«InKerns
gehört ein Theaterbesuch ein-
fach dazu», weiss Gustav Zieg-
ler, der selber in Kernswohnt.

DassdieTheatervereinevon
Mitgliederschwund grössten-
teils verschont sind, erklärt er
sichmitder speziellenDynamik
in der Szene. «Die Leute sind
kreativ und untereinander ver-
netzt. Auch ist ein Engagement
in einem Theaterverein vielsei-
tig undabwechslungsreich.Wer
eine Saison mit Theaterspielen
pausieren will, kann sich bei-
spielsweise inderKücheoder im
Bühnenbau engagieren.»

Fredi Britschgi, Alfons Spirig und Karin Röthlin (von links) im Stück «Wellness – aber anders», das in der
Theatersaison 2020 aufgeführt wurde. Bild: PD (Kerns, 7. März 2020)

DieHosts vomPodcast «Nämmer eis»: Franziska Filliger (rechts), ChantalWerren undMarkus Lindegger.
Auch Techniker SimonMurer (hinten) gehört zum Team. Bild: Florian Pfister (Stansstad, 11. Januar 2023)


